1844. 


des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 
Mittwoch den 11. December. 


Inland. 


— 


Berlin den 7. Dec. Se. Majeſtät der König 
haben heute Mittag im hieſigen Königlichen Schloſſe 
dem zum Königlich Hannoverſchen außerordentlichen 
Geſandten und bevollmächtigten Miniſter an Aller 
höchſtihrem Hoflager ernannten Grafen von Inn 
und Knyphauſen eine Privat-Audienz zu erthei⸗ 
len und aus feinen Händen die Beglaubigungsſchrei⸗ 
ben feines Souverains entgegenzunehmen geruht. 


Se. Majeſtät der König haben nachbenannten 
Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Offizieren und Beamten 
Allergnädigſt zu verleihen geruht: 

1. Den Rothen Adler-Orden erſter 
Klaſſe in Brillanten: 

Dem Feldmarſchall = Lieutenant und bisherigen 
Vice⸗Gouverncur von Mainz, Grafen zu Leinin⸗ 
gen⸗Weſterburg. 

2. Den Rothen Adler-Orden dritter 
Klaſſe: 

Dem Oberſten im 1wſten Feld⸗Artillerie⸗Regiment 
und Artillerie Direktor in Mainz, Uhlmann; 
dem Oberſt⸗Licutenant im Chevaux⸗-legers⸗Regiment 
Hohenzollern, von Brodorottiz dem Haupt⸗ 
mann und Adjutanten des Feldzeugmeiſters, Land⸗ 
grafen zu Heſſen⸗Homburg, Freiherrn von Ver gz 
dem Hauptmann und Adjutanten, Grafen zu Ca⸗ 
ſtell. e 

3. Den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaffe: 

Dem Platz⸗ Hauptmann Knittel zu Mainz 
dem Ober» Lieutenant und Adjutanten Schwartz; 
dem feld » Krieges» Commiffair von Segen: 
ſchmidt. 


Ein unläugbares, aber leicht erklärliches Faktum 
ifl es, daß zwei geſchworene Feinde, der Ultramon⸗ 
tanismus und der Radikalismus, heut zu Tage eine 
Koalition bilden, um den Beſtrebungen nach wah⸗ 
rer Freiheit den Krieg zu machen. Leicht erklärlich; 
denn Beide wollen nur ſich, wollen nur ihre Herr⸗ 
ſchaft, ihre Tyrannei; Beide appelliren an die reis 
heit, aber was ſie bringen, iſt Knechtſchaft; Beiden 
kommt es nicht auf die Mittel an, ſie wollen nur 
ihre vorgeblich heiligen Zwecke. Beide wollen eine 
Religion fein, die ſtürmiſch den ganzen Menſchen 
gefangen nehme; Beide wollen nicht Unterſuchung 
ihrer Berechtigung, obwohl ſie alles Andere zerbrök⸗ 
keln, auflöſen, zur Schau ſtellen; ſondern ſie wol⸗ 
len geglaubt und blindlings angenommen‘ fein: 
Beide ſuchen durch Cliquenmacherei, durch Beſtrik⸗ 
kung der Beflen, durch vage Vorſpiegelungen, durch 
Betäubung der Phantaſie weiter vorzudringen; Beide 
verläumden, was ihnen im Wege ſteht; Beide ſu⸗ 
chen die Nationen um ihr wahres Intereſſe zu täu⸗ 
ſchen, vom Sein zum Schein hinzuleiten. Beiden 
iſt es nur um die Form des Socialen zu thun, denn 
fie gehen auf Herrſchaft aus; um den Inhalt küm⸗ 
mern fie ſich nicht; Beide wollen die Völber durch 
den Nutzen beſlechen, den fie haben würden für ihr 
ewiges und leibliches Wohl; Beide endlich ſind ver⸗ 
bündet in demſelben Haß. Auch exiſtiren fie nur 
durch einander; denn Eines ziehet als Reaktion das 
Andere in das Land Das Letztere beweiſt Luzern, 
noch vor wenigen Jahren der Sammelplatz der jun⸗ 
gen Schweiz; die Koalition aber hat Frankreich er. 
lebt, Spanien, Italien; auch Würtemberg iſt nicht 
frei geblieben, und welchen Tückrn auch die Preußi⸗ 
ſche Regierung und die Staaten Deutſchlands, die 
mit ihr den Weg materiellen und geiſtigen Fort⸗ 
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ſchritts gehen, ausgeſetzt find, liegt am Tage. Wir 
ſind es aber gewohnt, daß das in ſich Nichtige und 
Zerfallende ſich am hartnäckigſten vorſpiegelt, ihm 
gehöre die Zukunft an. Wir brauchen indeh nicht an 
einen kräftigen Erfolg zu appelliren, der es an den 
Tag bringen werde, daß jene Parteien ſich getäuſcht 
haben; wir verweiſen ſie auf die Unmöglichkeit, die 
ſich ihnen täglich, ſtündlich kund thut, einen Schritt 
vorwärts zu kommen und die Sinne der Deutſchen 
zu betäuben. Nur die wackere Geſinnung kann ſich 
Bahn brechen, die im Mittelpunkt der Sache ſteht 
und die großen Zwecke Deutſchlands, die keinem 
Sohne dieſes Landes mehr ein Geheimniß ſind, mit 
Energie und Tüchtigkeit verfolgt. So lange die 
Deutſchen ſehen werden, daß ihre Regierungen, fo 
viel an ihnen liegt, dieſe Zwecke fördern und unge⸗ 
irrt im Auge behalten, kann ſich die Stimme der 
Ankläger in unſerm Vaterlande kein Gehör ſchaffen. 


Provinz Weſtphalen. Das Amtsblatt 
der Königlichen Regierung zu Münſter vom 5. 
December enthält in einem mit Trauerrand einge⸗ 
faßten Extrablatte folgende Anzeige des Todes Sr: 
Excellenz des Herrn von Vincke: 

„Mit tiefer Trauer zeigen wir den Hingang un⸗ 
ſeres vieljährigen theuern und hochverehrten Cheſs 
an. Der Wirkliche Geheime Rath, Ober-Präſi⸗ 
dent von Weſtphalen, Ritter des Schwarzen Adler— 
Ordens, Herr Freiherr Ludwig Dr. von Vincke, 
endigte geſtern Abends um 10 Uhr im bald vollen⸗ 
deten 70ſten Lebensjahre und im 50ſten Dienſtjahre 
fein edles und thatenreiches Leben. Still und ge— 
räuſchlos, wie ſein ganzes Wirken, war auch das 
Ende dieſes Gerechten und Edlen, der, eine ſchöne 
ſegensreiche Vergangenheit hinter ſich und eine glaus 
bensvoll gehoffte Zukunft vor ſich, nur zu ſchlum⸗ 
mern ſchien, als ſchen der Engel des Todes ihn be⸗ 
rührte. Die reich geſegnete Laufbahn des Vollen⸗ 
deten fällt großentheils in die glorreiche Regierung 
des hochſeligen Königs, der kürzere nicht minder 
geſegnete Schluß derſelben gehört Sr. jetzt regieren 
den Majeſtät an. Mit welcher angebornen und uner⸗ 
ſchütterlichen Treue er feinen angeſtammten Herrſchern 
ergeben, wie er Gut und Blut für ſie aufzuopfern freudig 
bereit, wie er ſelbſt unter Zwingern und Gewalthabern 
und unter drohenden Gefahren nur das Wohl des theu⸗ 
ern Deutſchen Vaterlandes — er felbſt durch und 
durch ein Deutſcher mit Deutscher Treue und Wahr⸗ 
heit — zu befördern bedacht war: die dankbare 
Mit⸗ und Nachwelt bezeugt und wird es laut be= 
zeugen. Die Provinz, welcher er durch Abſtammung und 
Geſinnung ganz angehörte, trägt in den vielfachen 
Schöpfungen ſeiner raſtloſen Thätigkeit, die bald 
auf die Bildung und Veredelung der Jugend aus 
all en Volksklaſſen — was dem Verewigten immer 


Tode bewahrt wird. 


tine wahre Herzens-Angelegenheit war — bald auf 
die Rettung, Heilung und Pflege der verwahrloſten, 
ſittlich verkommenen oder geiſtig und leiblich verküm⸗ 
merter Menſchheit, bald auf die Beförderung der 
Induſtrie in ihren mannigfaltigſten Zweigen und 
auf die Herſtellung leichter und ſicherer Land- und 
Waſſerwege gerichtet war, bleibende und laut ſpre⸗ 
chende Denkmale des Mannes, der nie ruhte und 
raſtete, che er ein edles Werk vollendet hatte. 

Wie der Vercwigte auſſtrebende Talente für Wiſ— 
ſenſchaft, Kunſt und Induſtrie aufgeſucht und mit 
großer Freigebigkeit unterſtützt, wie er zahlloſen 
Nothleidenden und Bedrängten mit liebevollem Her⸗ 
zen und mit zarter Schonung rathend, helfend und 
ermunternd beigeſtanden hat: wer dürfte wagen, 
dies näher zu ſchildern, ohne in das der Oeffentlich⸗ 
keit verſchloſſene Heiligthum des Familienlebens 
einzudringen. Wir ſelbſt haben in dem hochver— 
ehrten Chef den weiſen, milde leitenden, freundlich 
rathenden Vater und Wohlthäter verloren, deſſen 
Andenken in treuem, dankbarem Herzen bis zum 
Die mit Liebe vorbreitete, 
auf den 6. Juli k. J. fefigeflellte Feier des Amts⸗ 
Jubiläums des Vollendeten hat ſich nun in die ge= 
rechte Klage über einen ſo harten und ſchweren Ver⸗ 
luſt verwandelt. 

Münſter, den 3. December 1844. 

Königl. Konſiſtorium. Königl. Regierung, 
Königl. Provinzial⸗Schul-Kollegium. 
Königl. Medizinal⸗-Kollegium. 

Berlin. — Alle Briefe aus Petersburg, mehr 
noch die Erzählungen namhafter am kaiſerl. Hofe 
vorgeſtellter Perſonen, erzählen, daß der Tod der 
Großfürſtin Alexandra, die verlornen Hoffnungen, 
dieſe einſt auf dem Throne von Dänemark zu er⸗ 
blicken, ferner die ſteten Reiſewünſche des Herzogs 
von Leuchtenberg, endlich die immerwährenden Opfer 
in dem Tſcherkeſſenkriege in Regierungskreiſen eine 
unzufriedene Stimmung erzeugen. Der Kaifer Nie 
kolaus zeigt ſich perſönlich trübe geſtimmt. Auch der 
Kaiſer Alexander war in den letzten Tagen ſeines 
Lebens in Melancholie und hypochondriſche Stim⸗ 
mung verfallen. 

Vom Niederrhein. — Das vielbeſprochene 
Schreiben des katholiſchen Prieſters Ronge in 
Laurahütte an den Bifhof Arnoldi hat jetzt auch in 
unſerer Provinz, obgleich faßt kein Rheiniſches Blatt 
daſſelbe mittzutheilen für gut fand, durch einen bes 
ſondern, in Weſel erſchienenen Abdruck, der reißenden 
Abſatz findet, allgemeine Verbreitung erhalten und, 
wie begreiflich, nicht geringes Aufſehen gemacht. 
Viele Katholiken ſind auch bei uns, wie gewiß über⸗ 
all, in der Hauptſache mit Herrn Nonge einverftan« 
den, wenn fie auch hier und da eine minder grelle 
Ausdrucksweiſe gewünſcht hätten; um ſo ärger aber 
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gebehrden ſich die Ultramontanen in ihren Organen 
und ſchreien Zeter über die Blätter, welche zuerſt 
das Ronge'ſche Schreiben abdruckten und ihm da⸗ 
durch eine fo allgemeine Bekanntwerdung verſchaff⸗ 
ten, daß die ultramontane Partei zu ihrem großen 
Verdruſſe den gefährlichen Gegner nicht mehr igno— 
riren konnte. Außer den zahlreichen Artikeln, wel- 
che der Katholik, die Rheins und Moſelzeitung, die 
Luxemburger Zeitung und ähnliche Organe in den 
letztern Wochen gegen Ronge und die Blätter ſchleu— 
derten, welche fein Schreiben abzudrucken wagten, 
hat jetzt auch der Krieg durch Flugſchriften und 
Sendſchreiben gegen ihn begonnen. 
—— 


Aus lan d. 


Oe ſter reich 

Aus Prag erhalten wir über das dortige 
kirchliche Weſen Nachrichten, die gerade nicht 
erfreulich klingen. Die Miſchehen durch paſſive Aſ⸗ 
ſiſtenz ſollen dort immer mehr und mehr überhand— 
nehmen. Es kann auch nicht anders ſein, da auf 
der einen Seite das Bewußtſein des Rechts und der 
Pflicht gegen die reformirte Kirche des Chriſtenthums 
immer mehr erwacht. Freilich hat ein ſolches ge⸗ 
miſchtes Ehepaar, bevor es zur paſſiven Aſſiſtenz 
hindurchdringt, harte Sträuße zu beſtehen und klip⸗ 
penvolle Stadien zu durchlaufen. (D. A. Z.) 


Frankreich. 

Paris den 4. Decbr. Aus Bayonne vom 
30. November wird geſchriebcu, daß in Folge der 
Ausſagen des Sohnes Zurbano's an vielen Orten 
in Spanien Arreſtationen vorgenommen werden; 
fo zu Burgos, Logrono, Vittoria. Auch General 
Iturbe iſt zu Azpeitia verhaftet und von da unter 
Escorte nach Vitioria gebracht worden; der Ex⸗ 
Miniſter Gamboa iſt zu St. Scbaſtian fefigenom- 
men worden. 

Seit drei Tagen haben ſich die Nachrichten über 
die Bewegungen in Spanien nur gemehrt. In den 
Bergen von Dber-Arragonien hat der General Ruiz, 
der in Carthagena während der letzten Pronuncia⸗ 
mentos kommandirte, ſich an die Spitze der Inſur⸗ 
genten geſtellt und der Gencral Nogucras iſt in 
Gibraltar gelandet; in Folge deſſen find aus Ma⸗ 
laga eine Menge angeſehener Leute, unter Andern 
der Marquis Camponuovo, exilürt worden. In 
der Provinz Guipuzcoa hat der General Iturbe,“) der 
hier unter Espartero kommandirte, zu den Waffen 
gegriffen, während Zurbano's Aufſtand keineswegts 
ſo verunglückt ift, als die Madrider Briefe glauben 
machen. Denn cben jetzt kommt die Nachricht, daß 
Alt⸗Caſtilien und Arragonien von der Regierung in 
Belagerungszuſſand erklärt find, obgleich man be⸗ 
hauptet, Zurbano fei in die Pinaren von Soria 
) Eiche dagegen oben. 


geworfen. Wen dem ſo iſt, wahrlich, dann iſt er 
in dieſen großen Wäldern ſicherer als an jedem an⸗ 
dern Orte; in ihnen fand der alte Merino nach 
jeder Niederlage Zuflucht und Schutz, und erſchien 
immer wieder mit neuen Kräften an andern Orten. 
Von da kann er ſich z. B. ſehr leicht mit den Ban⸗ 
den in Ober-Arragonien vereinen. Seine Prokla⸗ 
mationen ſind mit Blut geſchritben, er droht wenig 
Umſtände mit ſeinen Gegnern zu machen. Alles 
was feit Espartero's Sturz geſchehen, erkennt er 
nicht an, und fein Wille iſt, daß Jeder, bei Todes⸗ 
firafe, ſich hienach richten ſolle. Zurbano iſt ein 
entſetzlicher Befreier, Blut und Geld iſt fein Loſungs— 
wort. Sein Gegner, Don Manuel Breton, ein 
alter General der Glaubensarmee, jetzt Generals 
Capitain, ein Arragonier, übertrifft ihn wo möglich 
in bluthauchenden Proklamationen, faſt jedermann 
iſt einem ſtriegsgericht übergeben, deſſen Urtheile 
im Voraus feſiſichen; wehe dem, der dem Einen 
oder dem Andern in die Hände fällt! (Bresl. Z.) 

Der Korrefpondent des National ſchreibt unter 
dem 25. aus Madrid: (Nachdem er die Abſetzung 
des Generals Oribe erwähnt, weil er nicht gleich 
nach Erweiſung der Identität der Gefangenen ſie 
habe erſchießen laſſen, fährt er fort): Im Augen— 
blickt, wo die zwei Königinnen den Palaſt verließen, 
warf ſich das junge Weib Benito's ihnen zu Füßen 
und mit thränenſtrömenden Augen und ſchluchzender 
Stimme bat und flehte ſie, daß man doch eines ihr 
fo theuren Lebens ſchonen möge. Die Deputation 
aus Logrono, die ihr zur Seite ſtand, ſchloß ſich 
der Bitte an und Neuerungen des tieffien Kummers 
nur hörte man aus dieſer Gruppe. Die Königin⸗ 
Mutter, wir müſſen es bekennen, konnte ein ſolches 
Schauſpiel nicht ohne ſtarke Bewegung ertragen, 
aber ihre Tochter, die würdige Tochter Ferdinands, 
blieb kalt und ungerührt wie eine Statue. Weder 
die Klagen und die Verzweiflung des armen ihr zu 
Füßen liegenden Weibes, noch das Flehen der Be— 
wohner von Logrono, noch das Mitleid, das einen 
Moment lang ihrer Mutter Gemüth ergriffen, noch 
die Rührung der Umſtehenden, konnten ihr Herz 
rühren, denn ſie begnügte ſich, die unglückliche 
Gattin mit der kurzen Antwort abzufertigen: „Der 
Miniſterrath wird über die Bitte entſcheiden.“ Dem⸗ 
gemäß verſammelte ſich der Kabinetsrath, und, um 
ja nicht zu fehlen, kürzte Narvacz feine Landpartie 
ab, welche er nach Carabouchel mit Munoz unter⸗ 
nommen hatte. Daher eilte er flugs zurück und 
gleich nach gehaltenem Rathe ging der Befehl zur 
Entſetzung Oribe's und der Hinrichtung von Zur⸗ 
bano's Sohn und Schwager ab. Blut! immer 
Blut! Oribe iſt nicht der Einzige, der ſeine Stelle 
verloren! Eine andere Entlaſſung fand Statt, die 
hier große Senſation machte, nämlich die des poli⸗ 
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tiſchen Chef Benavides, eines entſchiedenen Mode⸗ 
rado, eines Mannes, der Freund von Gewaltthaten 
iſt und dennoch für die Handlungen der Gegenwart 
zu milde geweſen zu fein ſcheint. Die Urſache ſei⸗ 
ner Ungnade ſoll in Folgendem liegen: Bei der erſten 
Kunde von dem Aufftande, befahl ihm das Kabinet, 
eine Menge von Perſonen von allen Ständen, die 
ihm verdächtig waren, aus Madrid zu verbannen. 
Die Verbannungsliſte war aber ſo umfaſſend und 
fo widerfinnig, daß Benavides es für angemeſſener 
hielt, der Sache ein Ziel zu ſetzen. Da forderte 
der Miniſier des Innern ihn auf, feine Entlaſſung 
zu nehmen, doch Benavides erwiderte, daß er durch⸗ 
aus keine Luſt habe, ſeinen Poſten niederzulegen und 
daß man ihm nur denſelben mit Gewalt nehmen 
könne. Dies geſchah nunmehr, und General Cha⸗ 
con kam an ſeine Stelle. Die Ernennung eines 
Generals zu dieſem Poſten hat ſelbſt unter den Mo⸗ 
derados Unzufriedenheit erregt. Sie werden aber 
noch ganz andere Dinge erleben! 

Von den fünfzehn Diebsgeſellen und Raubmör⸗ 
dern der Bande der Escarpes, die ſämmtlich ſchul⸗ 
dig befunden wurden, iſt einer, Namens Four⸗ 
nier, zum Tode verurtheilt worden; die übrigen 
14 büßen ihr Verbrechen durch lebenswierige oder 
zeitweilige Zwangsarbeit. 

Am 29. Nov., dem Jahrestage der Warſchauer 
Revolution, verſammelten ſich gegen 400 Polniſche 
Flüchtlinge jeden Alters in der Kapelle des Calva⸗ 
rienberges, wo eine Meſſe und eine Predigt in Pol⸗ 
niſcher Sprache vom Abbe Kaiſewicz gehalten wurde, 
der wegen ſeiner ſchönen Rednergabe von ſeinen 
Landsleuten ſehr geſchätzt wird. Um 2 Uhr begab 
die Verſammlung ſich zur Polniſchen Bibliothek, wo 
die literariſche Geſellſchaft ihrer Nation den gedach⸗ 
ten Jahrestag durch eine Sitzung feierte. Fürſt 
Adam Czartoriski hielt eine lange Rede, worin er 
Hoffnungen für die Zukunft ausſprach. 

Spanien. 

Madrid den 26. Nov. Der Sohn des Poſtmei⸗ 
ſters von Sevilla kam in letzter Nacht mit Depe⸗ 
ſchen für die Regierung in Madrid an. Er wurde 
ſofort ſtreng bewacht, und am frühen Morgen un⸗ 
ter militäriſcher Bedeckung bis in ziemlicher Entfer⸗ 
nung von den Thoren zurückbegleitet, wahrſcheinlich, 
um ſeine Verührung mit anderen Perſonen zu ver⸗ 
hüten. Nach ſeiner Ankunft hatte ſich das Gerücht 
eines Aufftandes in Cadix verbreitet. 

Das Journal El Clamor publico verſichert, 
Narvarz werde zum Herzog von Ardoz ernannt wer⸗ 
den; Ardoz iſt der Ort, wo ſich im verſloſſenen Jahre 
die unter dem Befehle des Generals Narvacz aus 
Madrid ausgerückten Truppen mit denen Arago⸗ 
niens und Kataloniens unter van Halen und Zurs 
bano vereinigten. 


Großbritannien und Irland. 

London den 3. Dechr. Der Hof wird in den 
nächſten Tagen mit feinen Gäſten auf kurze Zeit 
nach Brighton gehen, wo der Herzog von Sachſen⸗ 
Koburg auf Anrathen der Aerzte Seewaſſer-Bäder 
nehmen will. 

Der Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗Strelitz 
und ſeine Gemahlin werden ihren Aufenthalt in 
England noch bis zum nächſten Mai verlängern, 
da, nach dem Wunſche der Herzogl. Familie von 
Cambridge, die im Januar bevorſtehende Nieder⸗ 
kunft der Erbgroßherzogin hier ſtattfinden foll. 

In der Pfarre Clerkenwall haben nicht weniger 
als zehn Familienväter ſeit 14 Tagen ihre Frauen 
und Kinder verlaſſen, wodurch an 100 Perſonen 
der Armenverwaltung zur Laſt fallen. 

Ueber die Fälſcher von Hundertpfundnoten der 
engliſchen Bank iſt noch immer nicht mehr ermittelt, 
als daß ein Franzoſe unter dem Namen Lindor und 
ein Deutſcher mit Namen Ortel in Antwerpen und 
Brüſſel 10 ſolcher Noten an den Mann gebracht haben 
und dann nach Paris gereift find. Da fie falſche 
Päſſe beſitzen, iſt dort ihre Spur verſchwunden. 
Vom Obferver wird vor falſchen Sovereigns ges 
warnt, die aus Nordamerika kommen und nur 12 
Schill. werth find. Bei dem täuſchend ähnlichen 
Gepräge iſt faſt nur das Gewicht das Mittel, ſie zu 
erkennen. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 29. Nov. Se. Maje⸗ 
ſtät der Kaiſer hat dem Aegyptiſchen General und 
Präſidenten des Ober-Medizinal-Raths in Kahira, 
Dr. Klot Bei, in Anerkennung der Dienſte, welche 
derſelbe einer Ruſſiſchen Kommiſſion geleiſtet, die 
nach Aegypten geſandt war, um Verſuche mit der 
Reinigung verpeſteter Gegenſtände durch erhöhte 
Wärme anzuſtellen, den St: Stanislaus-Orden 
erſter Klaſſe verliehen. 

Die Ruſſiſche Literatur hat eine ihrer ausgezeich⸗ 
netſten Zierden verloren; der berühmte Fabeldichter 
Kryloff iſt am 21. d. M. in einem Alter von 77 
Jahren geſtorben. Er hatte erſt kürzlich noch aus⸗ 
gezeichnete Proben ſeines glänzenden Talents gege— 
ben. In ſeinen letzten Augenblicken äußerte er noch 
den Wunſch, daß allen denen, die ſeiner gedächten, 
ein Exemplar ſeiner Fabeln zugeſchickt würde. Die 
überſandten Exemplare find in weißem Umſchlag mit 
ſchwarzem Rande, und über dem Titel lieſt man die 
Worte: „Darbringung zum Andenken an Iwan 
Andrejewittſch, auf deſſen Wunſch.“ 

Am 21. d. ſind die irdiſchen Ueberreſte des allge⸗ 
mein hochverehrten Dichters Kryloff ſehr feierlich und 
unter unermeßlichem Volkszulauf beſtattet worden. 
Der Kaiſer zunächſt ehrte den berühmten Schrift⸗ 
ſteller dadurch, daß die Koſten des Leichenbegäug⸗ 
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niſſes von Sr. Majeſtät beſtritten wurden. Auf 
der Bruſt des Verewigten ruhten die Blumen, wel⸗ 
che die Kaiſerin ihm zuweilen zuzuſenden geruhte 
und die er ſtets als ein Heiligthum bewahrte. Sein 
Haupt umflocht der Lorbeerkranz, den man ihm am 
Tage des funfzigjährigen Jubiläums ſeines literari⸗ 
ſchen Lebens überreicht hatte. Der Leichenzug wird 
in den Annalen von St. Petersburg unvergeßlich blei⸗ 
ben. Den für den Verewigten in der Iſaaks⸗Kirche 
gehaltenen Obſequien hat Se. Majeſtät der Kaiſer 
in eigener Perſon beigewohnt, und der Sarg wurde 
von Generalen und hohen Staatsbeamten, unter 
denen man den General Orloff bemerkte, aus der 
Kirche nach dem Leichenwagen getragen. 

Von der Ruſſiſchen Grenze. — Der 
ruſſiſche Ein- und Ausfuhrhandel hat in dem nun⸗ 
mehr beendigten Schifffahrtsjahre ein ſehr günſtiges 
Ergebniß geliefert, Es gilt dieſes jedoch nur von 
den ſeewärts ein- und ausgehenden Gütern, worüber 
die Zollregiſter Auskunft ertheilen. Dagegen hat 
man für den internationalen Landhandel gar keinen 
Maßſtab, wonach deſſen Belang auch nur annähernd 
beurtheilt werden könnte. Dazu kommt noch, daß 
derſelbe häufig auf Schleichwegen betrieben wird, 
die zu verſperren bis jetzt noch immer nicht gelungen 
iſt. Man hatte erwartet, daß die in dieſer Hinſicht 
gemachten Erfahrungen mit dem Austritt des ehe⸗ 
maligen Finanzminiſters, Grafen von Cancrin, 
eine Abänderung des von dieſem aufgeftellten Han⸗ 
delsſyſtems herbeiführen, die Verbote gewiſſer Ein⸗ 
fuhrartikel aufgehoben, andere dagegen mit niedri⸗ 
geren Zöllen, als bisher, belegt werden würden. 
Die Regierung hat aber die Auftechthaltung des bis⸗ 
herigen Syſtems nebſt allen ſeinen Folgerungen mit 
unnachſichtlicher Strenge auch ferner für nöthig er⸗ 
achtet, ſo wenig auch die bis jetzt dazu gebrauchten 
Mittel immer den erwarteten Erfolg gehabt haben. 
Allerdings leiden aber die Staatsfinanzen mehr oder 
weniger. — Für den herannahenden Winter finden 
wieder mehrere Truppenverlegungen Statt, jedoch 
mehr in der Abſicht, deren Verpflegung, vornehm⸗ 
lich die der Kavallerie, zu erleichtern, als um po⸗ 
litiſcher Zwecke willen. Indeß giebt die Zuſammen⸗ 
ziehung namhafter Heeresmaſſen in den füdlichen 
Gouvernements der Vermuthung Raum, daß die 
Fortſetzung des kaukaſiſchen Krieges bedeutende Erz 
gänzungsmannſchaften für den nächſten Feldzug in 
Anſpruch nehmen werde. Ueber die Ergebniſſe des 
dießjährigen Feldzuges, der als beendigt zu betrach⸗ 
ten, verlautet nur wenig Zuverläſſiges, noch weni⸗ 
ger Erfreuliches. Einzelne Waffenthaten ausge⸗ 
nommen, die den ruſſiſchen Kriegern zur Ehre ge⸗ 
reichen, gelangt in dieſer Hinſicht nichts zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß auf amtlichen Wegen. So viel 
ſcheint jedoch außer Zweifel zu ſtehen, daß der 


Verluſt an Offizieren auch in dieſem Feldzuge ſehr 
groß war. 

Von der Preuß iſch⸗ Ru ſſiſchen Grenze 
den 21. November. Die Refultate der in Betreff 
Griechenlands an die Europäiſchen Großmächte von 
Wien aus gemachten Eröffnungen haben auf den 
Hof von St. Petersburg einen durchaus günſligen 
Eindruck gemacht. Zwar ſchien man anfangs in St. 
Petersburg die Rothwendigkeit oder Zweckmäßigkeit 
einer neuerlichen Manifeftation in Betreff Griechen⸗ 
lands nicht recht einzuſehen, man glaubte daſelbſt 
durch die Londoner Erklärung vom November des 
vorigen Jahres dieſen Gegenſtand erſchöpft zu ha⸗ 
ben. Bei genauerer Erwägung fand ſich jedoch bald, 
daß man durch die letztere und ihre vorzüglichſte Be⸗ 
ſtimmung, nämlich die definitive Feſtſtellung der 
Grenzen, vorzugsweiſe für die Sicherheit und den 
Vortheil der Pforte geſorgt, ſich aber wenig um die 
Conſolidirung und Verbeſſerung der Griechiſchen Zu⸗ 
ſtände gekümmert hatte. Auch wurde man bald ge⸗ 
wahr, daß den Wiener Eröffnungen die wohlwol⸗ 
lendſten Abſichten zu Grunde liegen, und daß die⸗ 
ſelben durchaus dem wohlverſtandenen Intereſſe des 
jungen Königreichs angemeſſen, aus dem Beſtreben 
ihm Gedeihen und Kräftigung zu ertheilen, entſprun⸗ 
gen waren, wie denn auch Oeſterreichs Politik, ſo 
abhold ſie jeder gewaltſamen Umwälzung und jeder 
aus einer ſolchen Umwälzung entſtehenden neuen 


Geſtaltung der Dinge ſich zeigt, als die unerſchüt⸗ 


terlichſte Stütze, als die unbeſtechlichſte Förderin des 
bereits Beſtehenden und einmal Anerkannten gelten 
dürfte. Man überzeugte ſich endlich in St. Peters⸗ 
burg, daß ſich nicht leicht eine beſſere Gelegenheit 
bieten möchte, um von den freundlichen Geſinnun⸗ 
gen, von denen der Kaiſer gegen Griechenland be⸗ 
feelt iſt, einen entſprechenden Beweis zu geben, als 
diejenige iſt, welche die von Wien in Antrag ge⸗ 
brachte neue Manifeſtation der fünf Großmächte ge⸗ 
währen würde. (A. 3.) 
Sch wei z. 


In Folge eines Conflicts beim Grenzpoſten 
La Sauge, am Ausfluffe der Broye, hat der Staats⸗ 
rath von Freiburg, von der Anſicht ausgehend, 
daß das Freiburgiſche Gebiet verletzt worden ſei, ſich 
mit Reklamationen an den Staatsrath von Waadt 
gewendet und ein Piquet Sandjöger an Drt und 
Stelle beordert. 


Vermiſehte Nachrichten. 
Andrea Maffei hat Schillers Wilhelm Tell ins 
Italieniſche überſetzt, eben fo Göthe's Götz von Ber⸗ 
lichingen. Eine Beurtheilung beider Werke in der 
Gazzetta di Milano bemerkt, daß das Göthe'ſche 
Drama, mit Ausnahme einiger unvergleichlicher See⸗ 
nen, in Italien wenig anſpreche, dagegen Schillers 
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herrliche Dichtung mit allgemeiner Begeifterung ge— 
leſen werde. 

Das wüthende Fieber, welches ganz Deutſchland 
bei Anweſenheit des Pianiſten Franz Liszt ergriff, 
hat ſich nun nach Spanien verpflanzt. Liszt befin— 
det ſich in Madrid, man bringt ihm zu Ehren vom 
Abend bis zum Morgen Serenaden, man beſchenkt 
ihn mit Ehrenſäbeln und Ehrenpiſtolen, man brs 
ſchenkt ihn mit Kränzen, und hat bei ſeinem zweiten 
Konzert ihn und den Flügel, auf dem er ſpielte, 
im eigentlichen Sinne des Wortes unter Lorbeer 
kränzen und Blumenbouquets begraben; er iſt je> 
doch ſchon drei Mal beraubt worden, und zwar 
nicht ſeiner unſchätzbaren Kränze, ſondern ſeiner 
ſchätzbaren Börſe, feiner ſchätzbaren Uhren, feiner 
Ringe, Tabatieren und anderer Kostbarkeiten. Was 
macht er ſich daraus, der Ruhm geht über Alles, 
und den kann dem großen Manne Niemand nehmen! 

Die großmüthigen Engländer haben ihren Geſand— 
ten am Span. Hofe, Bulwer, beauftragt, der Span. 
Regierung wegen des in Grund gebohrten Schiffes 
el Rayo Entſchuldigungen (kein Druckfeh⸗ 
ler für Ein tſchädigungen) zu machen. Man 
hofft, daß der gefeierte Dichter, der zu feinem Zeit— 
vertreib Geſandter iſt, dieſes in der von ihm ges 
ſchätzten Feinheit, zur Ausführung bringen werde. 

Der „ewige Jude“ von Sue, welcher durch ei— 
nen Anſchlag an der Kirche St. Euſtache zu Paris 
allen Gläubigen zu leſen verboten worden iſt, hat 
dadurch eine Verbreitung gewonnen, die an das 
Unglaubliche grenzt. 

Schwanthaler wird lächeln, wenn er hört, daß 
ſeinem Monumente in Frankfurt a. M. ein merk⸗ 
würdiger Tadel wurde. Ein Schneider bemerkte 
nämlich, daß auf dem mit einer Reihe Knöpfe ver⸗ 
ſehenen Rock der Statue die Knöpfe ſtatt auf der 
rechten, auf der linken Bruſt angebracht ſeien. 

Bei der Engliſchen Armee ift, wie bei der Preus 
ßiſchen, die Sitte der gemeinſchaftlichen Dffizierta- 
feln eingeführt. In letzter Zeit wurden, wie es 
ſcheint, die Offiziere in Betreff der Weine ſtark 
übernommen, weshalb ein Tagesbefehl des Herzogs 
von Wellington vorſchreibt, daß nach einem früs 
her erlaſſenen Geſetz die gewöhnlichen Weine gratis 
geliefert, und nur beſſere Sorten von den Ofſtzie— 
ren ſelbſt bezahlt werden ſollen. Laden ſie Bekannte 
zu Tiſche, fo müſſen dieſe die feineren Weine aus ei⸗ 
gener Taſche bezahlen. Damit die Vorſchrift pünkt- 
lich befolgt werde, ſollen alle drei Monate die Rech⸗ 
nungen revidirt werden. 

Am 2. December legten in der Hospitalkirche 
zur heiligen Cäcilia in Köln, fünf Jungfrauen 
ihr geistliches Ordensgelübde als barmherzige 
Schweſtern ab. 


Theater. 

Seit unferem letzten Referat iſt Herr Jerrmann 
noch in zwei klaſſiſchen Stücken, in Schillers „Tell“ 
in der Titelrolle, und in Göthe's „Fauſt“ als „Me⸗ 
phiſtopheles“ aufgetreten und hat in beiden Rollen 
ſeine Meiſterſchaft aufs glänzendſte bekundet. Im 
Tell wurde er nur theilweiſe befriedigend unterſtützt, 
im Fauſt dagegen, für deſſen unverkürzte Darſtellung 
wir dem hochbegabten Goſt zu doppeltem Dank ver⸗ 
pflichtet ſind, da ſelbſt bei Döring's Anweſenheit nur 
Bruchſtücke daraus zur Aufführung kamen, leiſteten 
unſere einheimiſchen Bühnenmitglieder alles Mögli⸗ 
che, ſo daß die Erwartungen des Publikums in die⸗ 
ſer Hinſicht in der That übertroffen wurden. Na⸗ 
menllich war Fräul. v. Zabeltitz als „Gretchen“ 
ausgezeichnet brav, und Herr Gremmer leiſtete 
als „Fauſt“, wenigſtens in den erſten Akten, durch⸗ 
aus Beſriedigendes, wogegen er in der zweiten Hälſte 
des Stücks den gewöhnlichen Theater-Nitter zu ſehr 
herauskehrte. Noch müſſen wir eines jungen Man⸗ 
nes erwähnen, der recht begabt zu ſeyn ſcheint, näm⸗ 
lich des Herrn Mejo, der in der Rolle des jungen 
Studenten überraſchend gut ſpielte, und der, wenn 
er nicht auf Abwege geräth, ein wackerer Künſtler zu 
werden verſpricht. Herr Jerrmann gab ung den 
„Mephiſto“ mit ſo ächt dämoniſchem Humor und da⸗ 
bei doch ſo ſicher in den Schranken der Kunſt gehal⸗ 
ten, daß wir eben fo ſehr den denkenden Künſtler, 
wie den talentreichen Darfieller bewundern mußten. 
Daß er außerordentlichen Beifall fand und gerufen 
wurde, bedarf wohl kaum einer Erwähnung. Zu⸗ 
nächſt wird Herr J. nun als „Philipp“ in „Don 
Carlos“ auftreten, in welcher Rolle er, öffentlichen 
Blättern zufolge, Meifterhaftes leiften ſoll, weshalb 
wir das Publikum auf dieſe Vorſtellung noch beſon⸗ 
ders auſmerkſam machen wollen. Zum Schluß müf⸗ 
fen wir noch erwähnen, daß vielfach im Publikum 
der Wunſch laut geworden iſt, den fremden Künſtler 
in einer feiner renommirteften Rollen, dem „Gottlieb 
Koke“, in dem effektvollen Zieglerſchen Schauſpiele 
„Partheienwuth“, auftreten zu ſchen. Da das ge⸗ 
nannte Stück hier ſehr lange nicht gegeben worden, 
und die Rolle des „Koke“ ſaſt mehr, als jede ande⸗ 
re, geeignet iſt, einen ächten Mimen in der 
ganzen Fülle feiner Kunſt hervortreten zu laſſen, fo 
dürfte die Direktion es vielleicht in ihrem eigenen Ins 
tereſſe finden, dem öffentlichen Wunſche zu genügen. 
Außerdem würde das Publikum Herrn J. gern ein⸗ 
mal wieder in Schillers „Räubern“ ſchen. 


Stadt Theater zu Poſen. 

Mittwoch den IJ. Dec: Zum Vencſiz des Herrn 
Fiſcher: Don Ju an, große Oper in 2 Akten 
von Mozart. 

Donnerſtag den 12. Dec.: Vorſtellung der Eng» 
liſch⸗Italieniſchen Acrobaten und Pantomimiſten⸗ 
Geſellſchaſft Hierzu: Drei Frauen und keine, 
Luſtſpiel in 1 Akt von Kettel. 

Freitag den 13. December: Letzte Gaſtdarſtellung 
des Herrn Jerrmann: Don Carlos, Tragödie in 
5 Akten von Schiller. (Philipp 11.: Hr. Jerimann.) 
——— n ũœ‚.. du —V—᷑W 


Die Verlobung zwiſchen mir und Hanchen 
Roſenfeld iſt aufgelöſt. 
A. K. Peiſer. 
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In F. Varrentrapp's Verlag, Frankfurt 
a. M., iſt fo eben erſchienen und bei E. S. Mitt⸗ 
ler in Poſen zu haben: 


F. C. Schloſſer's 
Weltgeſchichte für das deutſche 
Volk. 


Unter Mitwirkung des Verfaſſers bearbeitet 
von 


Dr. G. L. Kriegk. 
Zweite Lieferung. gr. 8. br. S. 257 — 480. 
Preis 124 Sgr. 

Der Name des Verfaſſers überhebt die Verlags⸗ 
handlung jeder Anpreiſung. Die Schloſſer' ſche 
Weltgeſchichte wird als Deutſches Natio⸗ 
nalwerk ihre Beſtimmung würdig erfüllen. Was 
die neue Univerſalhiſtorie von allen früheren 
Verſuchen auf demſelben Gebiete vortheilhaft unter⸗ 
ſcheidet, was fie zumeiſt charakteriſtren ſoll: eine 
vorurtheilsfreie, auf ächter hiſtoriſcher 
Kenntniß beruhende Auffoffung und eine 
klare, von allen Wortfloskeln frei ge» 
haltene populäre Darſtellung wird ihr einen 
ausgezeichneten Rang unter den allgemeinen Dil» 
dungsmitteln und den Zugang in die Familien aller 
Stände ſichern. — Die folgenden Lieferungen wer⸗ 
den in den kürzeſten Zwiſchenräumen erſcheinen. 


—— — 


Pr Oo e I m. 2 

Der am 28. Oktober 1798 in Zabiezyn, Wg. 
growiecer Kreiſes verſterbene Stanislaus von 
Dorpowski hat in feinem Teſtamente beſtimmt, 
daß die ihm von ſeiner Großmutter Thereſia zu⸗ 
erſt verehelichten Kucharska, nachher verehelichten 
Dorpowska, gebornen Przedzynska zugefallene, 
auf Redgoſzoz boftende Pfandſumme an die 
Przedzynski'ſchen Erben von der Nachkommenſchaft 
der Catharina und Helena zurückfallen ſoll. Es 
werden daher die ſolchergeſtalt bedachten Nachkom⸗ 
men der Catharina und Helena gebornen Prze⸗ 
dzynska, deren Erben, Erbnehmer und nächte Vers 
wandte bierdurch vorgeladen, ſich vor oder in dem 

am A5ten Mai 1845 Vormittags 

um 41 Uhr 

vor dem Herrn Ober-Landesgerichts-Rath Metzke 
in unſerem Geſchaͤftszimmer anftehenden Termine 
ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden und ihre Rechte 
nachzuweiſen, widrigenfolls fie mit ihren Anſprö⸗ 
chen ausgeſchloſſen werden und das, was ihnen in 
dem gedachten Teſtamente zugewendet worden, den 
Berechtigten, welche ſich melden, in Ermangelung 
ſolcher aber dem Fiscus zugeſprochen werden wird. 

Bromberg den 14. Juni 1844. 


Koͤnigl. Ober⸗Landesgericht 
J. Abtheilung. 


Auktion 


von Schnitte und Galanterie⸗Waaren, fo wie auch 
von ächtem Champagner und Rheinwein, nebſt Ham⸗ 
burger und Bremer Cigarren, wird Mittwoch den 
Ilten December im Auktions⸗Lokal am Sapiehaplatz 
No. 2. fortgeſetzt, und es kommen am Mittwoch 
einige Möbels und Mittags 12 Uhr zwei nach der 


neueſten Art erbaute Flügel von Mahago⸗ 
niholz von 7 Oktaven zur Verſteigerung. Nach⸗ 


mittags Schluß der Auktion. An ſch ü 1 
Borussia. 


Die Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt Borussia 
zu Königsberg i. Pr., mit einem Grund⸗Capitale von 


Zwei 
Millionen Thaler 
Preuss. Cour., 


verſichert zu billigen und feſten Prämien — ohne den 
Verſicherten die Verpflichtung aufzuerlegen, Prä⸗ 
mien-Nachſchüſſe zu leiſten — 
Gegenſtände aller Art, als: — 

Möbel und Hausgeräthe, Waaren und Materialien 
auf Lager und in Fabrikation, Maſchinen, Fabrik⸗ 
und Arbeitsgeräthe, Acker- und Wirthſchaftsgeräthe, 
Getreide, Stroh, Heu, Sämereien und andere 
Erndte⸗Produkte, Vieh, Schiffe, Kähne, Dampf⸗ 
wagen, Holz⸗, Torf: und Kohlenläger, fo wie weis 
tere bewegliche Gegenſtände, und vergütet den Scha⸗ 
den und Verluſt, welcher an den verſicherten Gegen 
ſtänden in Folge eines Brandes, Blitzes, oder einer 
Exploſton, ſelbſt ohne zu zünden, entſtanden, ſei es 
durch Verbrennen, durch Beſchädigung am Löſchen 
und Niederreißen, durch erwieſen nothwendiges Aus⸗ 
räumen, durch Abhandenkommen oder durch die zur 

emmung des Brandes nöthig gewordene abſichtli⸗ 
che Beſchädigung oder Vernichtung. 

Die allgemeinen Vedingungen, ſo wie Antrags⸗ 

ormulare, werden unentgeldlich von mir verabreicht, 
auch bin ich gern erbötig, auf Wunſch der refpect. 
Verſicherungs⸗Suchenden die Anträge ſelbſt aufzuneh⸗ 
men, und werden die Policen ſofort von mir 
ausgefertigt. 

Zur Erleichterung des Publikums iſt Herr Lot⸗ 
terie⸗Einnehmer Simon Cohn bier als 
Agent von mir ernannt und von der Königl. Regie⸗ 
rung in dieſer Eigenſchaft beſtätigt. 

Derfelbe iſt ebenfalls gern bereit, jede Auskunft 
und Formulare gratis zu ertheilen und die Anträge 
ſelbſt zu entwerfen. 


Ich empfehle Denſelben dem geneigten Wohlwollen. 
Benoni Kaskel, 
Haupt⸗Agent, Breiteſtraße Nro. 22. 


Auf vorſtehende Annonce des Herrn Haupt⸗Agen⸗ 
ten Benoni Kaskel Bezug nehmend, bin ich gern. 
erbötig, Antragsformulare und allgemeine Bedin⸗ 
gungen gratis zu verabreichen, und auf den Wunſch 
der Verſicherungs⸗Suchenden die Anträge ſelbſt aus⸗ 
zufertigen. 

Poſen, den 10. December 1844. 

Simon Cohn, Agent. 
Aſſekuranz⸗Bureau: Gerberſtraße No. 46. 


Bresl. Str. 37. iſt vom 1. Januar 45 im erſten 
Stock eine Wohnung von 3 Stuben, zu vermiethen. 
— ——ẽ—— — 


Das in der Mühlenßraße Nr. 17 belegene Haus 
iſt aus freier Hand zu verkaufen, es gehört zu dem⸗ 
ſelben noch ein Hinterhaus nebſt einem geräumigen 
Hofe und einem kleinen Garten; über den Preis 
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kann man bei dem Wirthe, als auch bei dem Herrn 
Juſtizkommiſſarius Krauthofer Nachricht erhalten. 
Es ſind nur fünf bis ſechstauſend Thaler Anzahlung 
erforderlich. 


— —— —-— —— —— — ER 
Allen hohen und böchſten Herrſchaften empfehle 
ich mich zur Uebernahme resp. Ausführung aller in 
das Fach der Kochkunſt einſchlagenden Beſtellungen, 
bei vorkommenden Feſtlichkeiten. 
Gerlach 
Königsſtraße Nr. 8. 


. ————— ĩ——ä— 
Engl. elast. wollene Gesundheits-Hemden 


nterbeinkleider empfiehlt das 
Mode-Magazin für Herren 
Markt Nr. 73. 
J. L. Meyer. 


ee: 


und 


P. Wunſch TI 
empfiehlt feine diesjährige Weihnachts⸗Ausſtel⸗ 
lung von Kinder-Spielzeugen, und bittet um 
geneigten Zuſpruch. 
Breite⸗ und Gerberſtraßen-Ecke No. 18. 
.s 


e e e eee 
= Joachim Klamroth, 


empfiehlt ſein vollſtändig nach der 
neueſten Mode afjortirtes 


2 Lager 14 1 
fertiger Kleidüngsſtücke für 
7 und Knaben. 


e 
Die diesjährige 
Weihnachts > Ausſtellung 
von Beer Mendel 


wird am 9. December eröffnet, und täglich ſchon von 
Vormittags beleuchtet ſeyn. 


Zu dem bevorſtehenden Weihnachts⸗Feſte empfehle 

ich mein außerordentliches Lager von feinen Rum's 

und Arac's, und verfpreche bei den ſolideſten Preiſen 
die reellſte Bedienung. 


u 
. 
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Mar Vifur, 
Poſen, Friedrichsſtraße Nro. B. 
Holſteiner Auſtern empfingen 

Gebr. Baffalli. 

Weihnachts⸗Ausſtellung von Marzipan. 
Jeder gewinnt, Keiner verliert! 

Wer 1 Pfund Marzipan kauft erhält ein Ges 

winnloos auf einen ſchönen Baumkuchen, wer 


oder 1 Pfund Conditorei⸗Waaren kauft, erhält ein 
Loos auf eine Marzipan⸗ und Wiener Torte. Die 


Ziehung findet den 23. d. M. Abends 7 Uhr ſtatt. 
Auch empfehle ich meine neue Sendung Franzöſtſcher 
Liqueure als: Créme de Caffée Mokka, Eau de 
Noyeaux, de Vanille, Curagao, Anis des Jndes, 
Eau de fleurs d’Orange, fo wie auch ſämmtliche 
Sorten Chocoladen zu den niedrigſten Preifen. 

J. N. Pietrowski. 

Reue Str. Nr. 4. 


In der diesjährigen Carnevals⸗Zeit gebe ich drei 
Redouten im großen Saale des Vazars, und zwar den 
6ten, den 18ten Januar und Iſten Februar k. J. 
Das Nähere in den Anzeige Zetteln. g 

J. N. Pietrowski. 
— — — — — 
Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 
eus. Cour 


Staats- Schuldscheine 34 — 
Präm.-Scheine d. ran — 94 934 
Kurm. u. Nenm, Schuldverschr. | 33 — 983 
Berliner Stadt- Obligationen 34 [100 4 — 
Danz. dito v. in TI. el ABI m 
ce e Pfandbriefe.. | 34 | 99 | — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 — 11021 
dito dito dito | 34 f 984 974 
Ostpreussische dito 31.7 199% 
Pommersche dito 34 11004 | — 
Kur- u. Neumärkische dito 3) 100144 — 
Schlesische dito 34 — 99 
Friedrichsd'oorr .%.% — | 1375| 1352 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. — | 14 
Discontoo 8 — 3% 1 
Actien. 

Berl. Potsd. Eisenbahn. 8 5 — 11923 
dto. dto. Prior. Ob lig. 4 103 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — 1185 
dio. dto. Prior. Oblig. 4 — 1103} 
Berl, Anh. Eisenbahn ...... — [149 148 
dio, dto. Prior. Oblig, ..- 4 10344 — 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 5 — J 92 
dto, dto. Prior, Oblig.. | 4 | — | 96 
Rhein, Eisenbahn ........ 5 794 | 784 
dto. dte, Prior. Oblig....- 4 — | 964 
dto. vom Staat garant. 319841 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn 5 1604 — 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 1102 — 
Ob.- Schles. Eisenbahnn 4 117 — 
do do, do, Litt, B. v. eingez. — 108 1107 
Brl.-Stet. E. Lt. A und . — 120 119 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 4 1093 1083 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 — 11034 
dito, dito, Prior, Oblig .. 4 1011 | — 
Bonn-Kölner Eisenbahn ..., 5 — 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 6. December 1844. ee FRE 
(Der Scheffel Preuß.) 


1 
Weizen d. Schfl. zu 16 Dis. — 
Roggen | 6 
Gerfte 23 — 
Baff = | 6 
Buchweizen — 25.— 
Serben 1 16 
Kartoffel, —1 8 — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 24 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 5 167 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 11 20— 


